Breslauer Kreisblatt. 


A Bekanntmachungen. 
uf den im 


Kreisblatt No. 40 unterm 8. Oktober 1843 enthaltenen Aufruf, find für die Abge⸗ 
nten zu Breckerfeld nachſtehende milde Beitraͤge als: . 
1. Von der Gemeinde Opperau » 


bran 
x s Rıhl. 15 Sgr. = Pf. 
7 — 


2%; 4 2 Bettlern 2 1 0 0 * rds 

3. 6 Gruͤnhuͤbel . — 3 —— 

4. 4 Sadewitz ä — 10 — — 

88 7 Wiltſch uns — 10 — — 

DE f Poln. Kriegs. . 1 — 3 — . — 

7. N 4 Gnichwitz * . . * 1 — 5 um 1 — 

8. · Kl. Gandauu , — 4 — 6 — 

8 * 4 Gabit z. 1 — 22 — 1— 

10. 7 Schott witz — 7 ı— 

8 7 Klein burg. — 18 —— 

88 ww Undiiften ...2- 8 — 3 — 

13. P Zaumgaten 1 — 5 — ı:— 

14 : Schmiedefeld. — 5 — 11 — 

5 uſammen 6 Rthl. 28 Sgr. 9 Pf. 
achträglich eingegangen und heut dahin Ae worden. 
> am 16. Januar 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Königsdorf. 
uf den Antra eiter idnitz No. . 

Gerichts Schol 9 des Metallarbeiter Eder, Schweidnitzer Straße No. 34 hierſelbſt, werden die 


zen des Kreiſes hierdurch benachrichtiget, daß bei demſelben, vorſchriftsmaͤßige Scholzen— 
ſilber garnirt und mit Schnur und Quaſten verſehen à 2 Rthlr. 20 Sgr. angefertiget 
ne Probe hievon im Koͤniglichen Landraths- Amte, hierſelbſt zur Anſicht befindlich iſt. 


e mit Neu 
werden und ei 


— Breslau den 16. Januar 1844. Königl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
TTT!!! ͤ ! —— .,. ̃ ¾ — ͥ“wieòd 6n : ER 
x Die bſt ahl. 
J 


n d ö 
in Baron acht vom 14. zum 15. d. Mes. find mittelſt Einbruchs aus dem herrſchaftlichen Schloſſt 
wit ein brauner wartirter Tuch ⸗Ueberrock, ein dunkelbrauner Ueberreck mit Hornknöpfen, 
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ein brauner und ein grüner Ueberrock, erſterer mit blauem und letztererllmit ſchwarzem Sammikragen; 
ein Paar graue und ein Paar gelbe Tuchbeinkleider; ein Paar wollene Sommer Beinkleider; zwei 
Paar rehlederne Unterbeinkleider; ein Schlafpelz von holländiſcher Katze; eine Doppelflinte mit A. 
Anſchuͤtz aus Melis in Silber gezeichnet, eine Doppelflinte mit Wilh. Schmolz & Comp. aus Sollin⸗ 
gen gezeichnet; zwei Gebett Betten, beſtehend aus 4 Unterbetten mit rothgeſtreiften Inletten, 4 Kopf⸗ 
kiſſen und zwei Deckbetten mit ebendergleichen; ein Kindergebett aus einem Unterbett, 2 Kopfkiſſen 
und einem Deckbette beſtehend, alle drei Gebette mit e und Betttuͤchern verſehen; das eine 
war gez. A. St. das andere A. N. und das Kindergebett blos mit N.; Ferner ein Paar hohe Waſ— 
ſerſtiefeln; 3 lange und 1 kurze Tabackpfeife; 3 rorhfaffianene Brieftaſchen und einen alten Geldbeutel 
mit kleiner Kupfermuͤnze ungefähr 20 Sgr. betragend. 

Ferner aus einem mit 3 Schloͤſſern verſehenen gerichtlichen Depofitale Kaften, an baarem 
Gelde und zwar groͤßtentheils in Viergroſchenſtͤͤcken 15 Rihl. 18 Sgr., dann zwei Breslauer Bank 
obligationen die eine No. 22,109 über 70 Rthlr. und die andere No. 19,196 über 80 Rthl. 
ausgeſtellt; geſtohlen worden. s 
Von dem Dominium Barottwitz wird demjenigen, welcher zur Wiedererlangung der geſtohle / 
nen Sachen behuͤlflich iſt, eine Belohnung von Zehn Thalern zugeſichert. 

Breslau den 16. Januar 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Steckbriefe. Bi 


Eure unverehelichte Johanna Chriſtiane Wickich, welche in einer, beim hieſigen Koͤniglichen Inquiſt⸗ 
toriate wider ſie ſchwebenden Criminal-Unterſuchung angegeben hat, ſich in Moͤrſchelwitz, Marſch witz, 
Liſſa, Groß oder Klein Maſſelwitz aufhalten zu wollen, jedoch in keinem der angegebenen Orte ver: 
gefunden worden, iſt, wenn ſie im hieſigen Kreiſe betroffen werden ſollte, ſofort dem Königlichen 
Inquiſitoriate zu uͤberliefern. . n a 


Der als Landſtreicher bekannte Gottfried Klieſch hat ſich am 10. November v. J. von Groß Moch⸗ 
dern wieder entferne und iſt im Betretungsfalle zu verhaften und nach Groß Mochbern abzuliefern. 


Breslau, den 16. Januar 1844. Koͤniglicher Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
Gewalt der Liebe. geblieben ſey. — — Sie moͤgen es ſelbſt ſagen, 
une Sire, ob ich nicht fein Schickſal beneiden mußte. 
(Beſchluß.) „Ich hoffe, daß Ihre Traurigkeit nur dieſem 
Ach, Sire! von dem Augenblicke an, wo Verluſte gilt, und daß mein General“ — F 
Ihr General ſich meiner fo edelmuͤthig annahm Ich kann nicht anders als ihn loben wegen 


und den Gewaltthaͤtigkeiten, die mir drohten, mich der Achtung, womit er mich behandelt hat: ſeine 
entzog, war es, ſobald er mir's erlaubte, meine Sorgfalt und ſeine Aufmerkſamkeit fuͤr mich haben 
erſte Sorge, meinen Gatten ſchriftlich von allem, meine Erwartung übertroffen. Aber für mich hat 
was ich gelitten, zu unterrichten, ſo wie von dem das Leben nun keinen Reiz mehr, und alles, was 
Zufluchtsorte, wo ich mich nach ihm ſehnte und ich von Ihrer Huld erwarte, iſt, daß Sie mir 
von den Mitteln, wie er mir könnte zu Huͤlfe eine Bedeckung bewilligen, die mich ſicher in das 
kemmen. Aber dieſe wiederholten Berichte ſind naͤchſte Kloſter bringe, wo ich fern vom General 
alle ohne Antwort geblieben. Dieſe Ungewißheit und jedem andern, der mich kennt, meinen Gatten 
war mir ſchrecklicher, als der Tod ſelbſt, und meine beweinen und meine ungluͤckſeligen Tage in unges 
Verzweiflung ſo groß, daß Ihr General, davon ſtoͤrter Ruhe verleben mag. 

gerührt, an den Oberanfuͤhrer unſrer Armee ſchrieb, „Glauben Sie mir,“ verſetzte der König, 
worauf ich zur Antwort die Nachricht erhielt, daß „ich wuͤnſche nichts ſehnlicher, als Sie glücklich 
mein Gemahl, den Tag nach meiner Entführung, zu wiſſen. — Aber warum erwähnen Sie fo beſon⸗ 


— — 


wie Yen bei Ihren Wuͤnſchen, von nun 
kalt zu e elt geſchieden in ungeſtoͤrter Einſam⸗ 
dig. © lit ſein Sie ich bitte, ganz aufrich⸗ 

oilte er fein Anſehn gemißbraucht haben, 


in tgl Sire, nein; ich fürchte bloß, daß Sie 
e 5 
mal Schwachheit ſehen möchten. Er konnte cins 


aber ſei x 
r feine Neigung Auferte ſich ſtets mit ritterli⸗ 


her Ehrerbietiakez i i 
gaben bende. und alle Antraͤge, die er mir 


mein G 
mehr a 
meiner 


noch fo 


Venen, Ihr Gatte iſt vielleicht nicht todt: in der 


BI ſich räglih noch ſeltſamere Begebenheiten. 
ee hat man noch am Leben geglaubt, 
gegl ugſt nicht mehr lebte, und wie mancher Todt⸗ 
glaubte iſt plotzlich wieder erſchienen!“ 
l Sire, wie ſoll ich Ihre Worte deus 
N Scherzen koͤnnen Sie nicht wollen. — 
88 das gewiß nicht ohne Grund. — 
a ott, darf i ich d r der Hoff⸗ 
nung äberlaſen: — He ich mich darüber der Hoff 
MA Hören Sie,“ erwiederte der König,” nie 
der zu hoffen. Ich werde Ihnen Jemand fenden 
de en Verſicherungen Sie noch mehr trauen were 
n, als der meinen.“ 
gel Mit dieſen Worten verließ der Fuͤrſt das 
. und eilte zu dem Gatten, aus dem LUnges 
ie „und bange Erwartung ſprachen. „Gehn 
5 fagte er zu ihm, „nur hinein, und über: 
5 Sie ſich ſelbſt, welchen Lohn der Himmel 
Geben gen aufbewahret, die ihm wohlgefällig find. 
Ent — allein zu ihr. Ergießungen des reinſten 
tie tens und der ſeligſten Wonne, in Momenten 
eineg eſe, vertragen keine Zeugen, die den Genuß 
olchen Glucks nur ſtoͤren koͤnnen.“ 
be rauf wandte er fih zum General: Ich 
freigefpr, fie gezittert, Freund, aber Sie find 
ungemein den. Sie waren ſchwach; dies iſt das 
5 ne Loos der Menſchen. Ueberdies entſchul⸗ 
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digt der Gegenſtand Ihrer Neigung dieſe Schwaͤche 
und Sie haben ſich durchaus als ein edler Mann 
benommen. Wie freue ich mich, dies ſagen zu 
konnen, denn, fo theuer Sie mir ſind und es 
hoffentlich immer fein werden, fo hätte doch all 
Ihr Blut — das ſchwoͤr ich Ihnen — kaum hin⸗ 
gereicht, ein ſolches Verbrechen abzubuͤßen. Aber 
hüten Sie ſich, v ieſer gefährlichen Leidenſchaft / zu 
viel nachzugeben. Ihre Gewaltſamkeit entnervt 
die Seele und entfremdet ſie nach und nach der 
Liebe zu den Tugenden, die allein fie adeln koͤnnen. 
Sie haben das Beiſpiel vor Augen. Sehn Sie, 
wie weit ſich dieſer treffliche, ungluͤckliche Gatte 
von der Liebe fortreißen, wie er ſich ſo ſehr von 
ihr verblenden ließ, daß er nicht nur die Fahnen 
ſeines Monarchen verließ, ſondern ſelbſt deſſen 
Feinden diente, indem er wider feinen Willen für 
uns kaͤmpfte. — Künftig meiden Sie diefe] gefährs 
liche Leidenſchaft beſſer, und bedenken Sie vor 
allem, daß ſie am wenigſten dem Herzen eines 
Kriegers anſteht.“ 

Der General, außer Stand zu antworten, 
umfaßte die Kniee des Koͤnigs und ſuchte ihm ſeine 
Thraͤnen zu verbergen. — „Ich verſtehe Sie,“ 
ſagte der Furt lächelnd, „Sie find noch nicht 
ganz geheilt; aber ich will Ihnen bald Geſchäfte 
genug geben, die Sie von Ihrem ſtillen Gram 
abziehen ſollen. Kehren Sie jetzt ſogleich zur 
Armee zuruck. — Meine Befehle werden Ihnen 
bald nachfolgen.“ g 

Der General entfernte ſich und der König 
wandte ſich zu den Hoſleuten, die ihn umgaben, 
mit den Worten: „Kein Menſch iſt ohne Fehler. 
Der vollkommenſte iſt nur der, welcher deren am we⸗ 
nigſten hat, und Nachſicht find wir der Schwaͤche 
ſchuldig, wenn die Verſuchung die gewöhnlichen 
Kräfte des Menſchen uͤberſteigt.“ Re 

In dieſem Augenblick ſtuͤrzten die beiden 
Gatten zu feinen Füßen, die fie mit Thränen der 
Dankbarkeit benetzten. „Ihr habt Euch,“ rief er 
ihnen zu, „und ſeid gluͤcklich durch einander. — 
Ich habe Euch wieder vereinigt und bin bereit, 
alles zu bewilligen, was Ihr mit Recht von mir 
noch fordern zu koͤnnen meint.“ Bes 

O beſter der Fuͤrſten, rief der Gatte, id 
kenne keinen Wunſch weiter, und bitte den Him⸗ 
mel nur, daß er die huldreiche Guͤte eines ſo 
gerechten als gefuͤhlvollen Monarchen vollauf beloh⸗ 
nen moͤge. 


— 


„Ich darf aber nicht vergeſſen,“ verſetzte 
ver König, „daß Ihre Beſitzungen durch meine 
Soldaten verheert worden ſind. Ich weiß Ihren 
Berluft nicht zu ſchaͤtzen. Nehmen Sie dieſes 
kleine Geſchenk hier von mir an, und reicht es 
nicht hin, Ihren Verluſt gut zu machen, ſo bitten 
Sie, Gott, daß der Krieg bald ein Ende nehme 

und vergeſſen Sie nicht, daß Sie einen Fuͤrſten 
zum Freunde haben. \ 


2 


Die Nemeſis. 


a Ein Bewohner eines kleinen Staͤdtchens im Harze, 
der als ſehr junger Menſch im Jahr 1806 eine 
eigene Wirthſchaft anfing, hatte das Ungluͤck, das 
ſo viele hatten, durch die haͤufigen Kriegslaſten und 
beſonders durch die druckenden Durchmaͤrſche um 
alles das Seinige zu kommen. Alle ſeine Vorraͤthe 
hatte er ſchon hingegeben; auch nicht das Mindeſte 
blieb ihm uͤbrig, wodurch er ſeine kranken Aeltern 
hätte pflegen koͤnnen. Dieſe wurden immer kraͤn— 
ker. Er erwartete ihren Tod, als eines Tages 
wieder Einquartirung angeſagt wurde. Unſer 
armer junger Mann hatte das traurige Loos, daß 
er einen der wildeſten und roheſten Franzoſen, 
einen Dragoner-Unterofſizier, ins Haus bekam, 
der eine Menge Sachen und Speiſen forderte, die 
der arme Haͤrzer kaum den Namen nach kannte. 
Der Dragoner hatte ein auffallendes Geſicht, das 
durch einige Narben noch kenntlicher und ausge— 
zeichneter wurde, ſo daß der junge Mann nachher 
oft aͤußerte, er wolle dieſen Franzoſen malen koͤn— 
nen, ſo genan haͤtte er ſich deſſen auffallende 
Geſichtszuͤge gemerkt. Im folgenden Jahr ſtarben 
die Aeltern des jungen Menſchen; ſein Wohlſtand 
nahm, da er mit Schulden angefangen hatte, 
immer ab; endlich traten die Glaͤubiger zu, nah— 
men ſeine Wirthſchaft hin, und ihm blieb nichts 
oͤbrig, als im Jahr 1813 mit den Preußen als 
freiwilliger Jaͤger nach Frankreich zu gehen. 
Einſt in Frankreich nach einem langen, ſauren, 
ermuͤdenden Marſch kommt er in der Gegend von 
Metz mit ſieben ſeiner Kameraden in das Haus 
tines Franzoſen ins Quartier, der mit kriechender 
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Hoͤflichkeit feinen Gaͤſten entgegen kam. WA 
beſchreibt das Schrecken des Jaͤgers, als er M 
feinem Wirthe den Dragoner-Unteroffizier erblickt 
der ihn einſt fo gequält hatte? Und wer wuͤrdt 
ein Verbrechen daraus machen, wenn er hier ein 
mal das that, was er ſonſt nicht gethan haben 
würde, ſich an einem Feinde zu rächen, der ihm 
ſo viel geſchadet hatte? Kaum kannte er ſeinen 
Wirth, als er ſeinen Kameraden alles entdeckte, 
und ihnen erklaͤrte, es moͤchte daraus entſtehen, 
was da wolle, er muͤßte ſeinen Vater und ſeine 
Mutter raͤchen, die der Dragoner einſt halb tod 
aus dem Bette geriſſen hätte, um zu ſehen, ob 
daſelbſt nicht Geld oder andere Koſtbarkeiten ver 
ſteckt waͤren. Er hing ſeinen Torniſter und ſeint 
Waffen an die Wand, er rief den Außerft geſchmel 
digen Wirth und fragte ihn, ob er deutſch ſpreche 
Der Wirth bejahete es. „um deſto beſſer, dann 
verſteht Ihr uns. Nun ſchafft uns zum Anbiß 
Braunſchweiger Schlackwurſt, Halberſtaͤdter Schwei 
nebraten und dazu Nordhaͤuſer Doppelkuͤmmel! 
Und zwar bald und hinreichend!“ — Ei Sit 
ſcherzen, mein Herr, wie koͤnnte ich dergleichen in 
Frankreich verſchaffen! — „Das geht mich nichts 
an. Genug es wird geſchafft, und ſollte Euch 
jedes Loth hundert Thaler koſten.“ 
(Beſchluß folgt.) 


Pflaſterſtein⸗Lieferung. 
Zu den fuͤr Rechnung der Kaͤmmerei hierort! 
auszufuͤhrenden Pflaſterungen iſt eine bedeutende 
Quantität viereckig behauener und gewoͤhnlicher 
Feldſteine erforderlich. Wir fordern daher Liefe— 
rungsluſtige hiermit auf, mit uns in Unterhands 
lung zu treten und bemerken, daß wir auch zur 
Annahme von kleinen Quantitaͤten bereit find. 
Breslau, den 6. Imuar 1844. 


Die Stadt »Bars Deputation. 


Breslauer Marktpreis am 17. Januar 1844. 


Hoͤchſter g Mittler Niedrig, 
etl for. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. bf. 
Weltzen der Scheffel 187 61 123 — ] 115 6 
Roggen = * 11 8; — 1176 9 1 5, 6° 
Gele - / « 1[11—! 1 ——1— 29 > 
Dir 18 61 18 2117 6 


Redakteur: Fr. v. Liere s, Diathiasfrape „ 30. 
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